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Kirchenbaulasten
(Orig. -Mitth.)

In Betreff des Baues und der Reparalur der Kirchengebäude ver-

ordnen die §§ 708, 7()9, Th. Il, Titel 11 des Allg. Landrechts:
§ 708. Iit allen Fällen, wo über die Nothweudigkeit oder Art des

Baues oder der Reparatur oder wegen des dazu zu leistenden

Beitrages unter den Interessenten Streit entsteht, niüssen die
geistlichen Oberen, die Sache gütlich zu reguliren, sich auge-
legen sein lassen.
Findet die Güte nicht statt, so iiiüsseii sie die rechtliche Ent-
scheidung des Streiles an die weltliche Obrigkeit verweiseu,
zugleich aber festsetzen, wie es inzwischen mit Dein Bau oder
der Reparaliir gehalten werden solle.

In einem neuerdings zur Entscheidung des köiiiglicheit Qber-Tribunals
gelangten Falle war es streitig geworden, welche Wirkung eine auf Grund
der verallegirten Bestimmungen getroffene Entscheidung der geistlichen Be-

hörde hiiisichtlich der Parteistellung der Interessenten in Dem demiiächstigen
gerichtlichen Verfahren habe, sowie, ob die Zulässigkeit des Rechtsweges
in jedem Falle unbedingt von einer vorherigen Entscheidung der geistlichen
Obeten abhängig sei.

Der höchste Gerichtshof nun hat ausgeführt:
Wenn tiach den Vorschriften der §§ 708, 709 a. a. O. mit der

Verweisung des Streits zum Rechtswege eine interimistifche oder proviso-

rische, wie die Allerhöchste Eahinetsordre vom 14. Februar 1805 aus-

drücklich sagt, ohne gerichtliches Verfahren zu exequireude Entscheidung der

geistlichen Oberen vermindert werden soll, so hat diese zur Folge, daß der-

jenige Interessent, welcher mit der diesfälligeit Festsetzung «des Julerimisti-
eums nicht zufrieden ist, Den Proceßweg beschreiteit und dabei als Kläger

austreten muß, daß aber die Ausführung des Baues selbst durch das Be-
schreiten des Rechtsweges nicht aufgehalten werden soll.

Aber die Vorschrift des § 709 a. a. O. macht die Zulässigkeit des

Rechtsweges nicht schlechthin und unbedingt von einer vorhergegangenen
provisorischeu Entscheidung der kirchlichen Behörden abhängig. Die Vor-
schrift hat vielmehr nur den Zweck, Fürsorge zu treffen, daß ein von den
geistlichen Oberen für nothwendig erachteter Bau eines kirchlichen Gebäudes,

wenn er dringlich erscheint, nicht bis zur rechtskräftigen Entscheidung des

Streits im Rechtswege ausgesetzt bleibe, sondern schon während des Pro-
«eesses ausgeführt werde»(Striethorst Archiv, Bd. 85, Seite 10).
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s 709.

Zu welchen Schlußfolgerungen berechtigt die Betrachtung der
Form einiger künstlicher Düngemittel bezüglich ihrer Anwen-

dting im Feldes
Vortrag des Dr. Brctschneidcr in der Sitzung des Breslauer landw. Vereins

am 1tl.Mc"irz 1873.)
(Orig.-Mitth. —- Fortsetzung u. Schluß)

Das ist nach allen Erfahrungen im Felde mehr als unwahrscheinlich.
Ich selbst habe aber auch die Löslichkeit einer bestimmt charakterisirten
Phosphorsauren Eisenoxhdverbindung iti reinem und kohleiisaurem Wasser
fennen zu lernen gesucht. Jch fanD für das neutrale phosphorsaure Eisen-
vadhvdrat als Löslichkeitseoöfsicienten für reines Wasser 75,566, für
foblenfanrea 68,965. im entwässerten Zustande aber für beide Lösung«-i-
smitlel 34«t,827. Das tieutrale hhdratische phosphorsaure Eisenoxhd hat
also M keinem Wasser sehr nahe dieselbe Löslichkeit wie der entwässerte,
aber nuretnmal geglühte basisch-phosphorsaure Kalk. Ich muß daher be-
normorten, Daß die im Düngemittel (Superphosphat) vorhandene leicht in
reinem Wasser köstliche Phospborsäure durch ihre Ueberführung in rein
hvdratische Eisenoxydverbindung keineswegs ihre Wirksamkeit absolut ver-
liert, obgleich sie weit schwerer löslich wird und ferner, daß sie eben durch
Ü)“ Berbinbung mit Dem Eistnvxvdhhdrah welches letztere die Verbindung
nur langsam eingeht, eine sehr weite Verbreitung im Boden erfährt.

Reben der Einwirkung von Eisenoxvdhhdrat auf die Phosphorsäure
einer Supetphvsphaklösung mnrbe ferner auch diejenige des Thonerdehv-
diates studlrt. 1 Aeauivalent Thonerde auf 1 Aequivalent der vorhandenen
"Phosphorsäiire absorbirt nur 17,88 pCt. der leisteten, 2 Aka. Thonerde nur
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36,48 pCt-, 3 Aequivaleute 5-l,0-1 pCt., 10 Aequivalente 98,02 PCt. 100
Aequivalente Thouerdehhdrat aber waren ebenso wenig wie 100 Aequiva-

leute Eisenoxvdhydrat im Stande, sämmtliche Phosphorfäure aus der Lö-
sung zn entfernen. Die empfindliche Moluhdüufäurelösuug zeigte auch tiach

achttägiger Einwirkung von 100 Aequioaleut Thonerde auf die Super-
phosphattösung immer not-h Pboephorsäure in Lösung an, obgleich deren

Menge uulustimmter war. Es kotiuteu also auch hier selbst 1l)l) Aequis

valente Thonerde die lösliche Phosphorsäure nur annähernd, nicht aber

total aus der Lösung entfernen und in dieser Beziehung sowohl wie auch
bei dem Vergleich der von beiden Körpern in den eorrespoudireiideii Quan-

titäteti absorbirten Phosphorsäurequautitäten sehe ich unverkeiiubare Ana-
legieen. Ich könnte also von der Thonerde im Wesen nur das schon bei

dem Eifenorydhhdrat Gesagte wiederholen.
Reines Thonerdehhdrat ist meines Wissens aber nicht in den Callar-

böden zugegen. In diesen letzteren sind viel mehr Thone, also kieselsaure

Doppelsalze enthalten. Diese letzteren zerfallen wieder in solche, welche
durch eoneentrirte Chlorwasserstofffäure direct aufgeschlossen werden können
und in solche, bei denen das unmöglich ist. Beide Kategorien haben über-
dies eine überaus wechselnde Zusammensetzung Deshalb ist es —- ich
will nicht sagen schwer, denn das Schwere läßt sich fa überall mit gelitt-

gender Kraft beben, —- unmöglich, zur Zeit auf künstlichem Wege zum
Experimente einen Repräsentanten für den im Boden vorhandenen Thon
herziistelleii und zu erwählen. Ein willkührlich gewähller würde überall
eineiti wahrhaft ungeheuren Widerstande begegnen. Alle Sachverständigen
würden Ausnahmen von der Regel anführen, wäre es auch nur, um eben
Ausnahmen der Regel gegenüber zu stetleii und damit die gefundenen That-
sachen, wenn irgend möglich, zu entkräften. An der Versuchs-Slaiion Ida-
Marienhütte wurden aber dennoch künstliche wasserhallige Silicate durch
Fälliiiig einer Kaliwasserglaslösung mit einer Lösung von Kalt-Mann dar-
gestellt, dieselben bis zum Verschwinden der Schwefelsäurereaction ausge-
wascheii iitid dann bei gewöhnlicher Temperatur, also mit Ausschluß künst-

licher Wärme getrocknet. Dabei erhält man immer Thone, die sich mit

Salzsäure ausschließen lassen, nämlich wasserhaltige. Die hier dar-gestellten
Zeolilhe enthielten 33,09 pEt. Wasser.

Mit einem Gewirhtetheil getöster Phosphorsäure in Gestalt einer
Stiperphosphatlösung wurden 56,o:3, 112,oo und 280,15 Gewichtstheitc

solcher Zeolithe immer in dir Zeit von acht Tagen in Contact gelasseu,

aber selbst die zuletzt angegebene größte Menge Zeolith war nur im Staude,
75,74 pCt. der vorhandenen löstichen Phesvhorsjiure aus der Lösung zu
entfernen und damit fchwerlöslich zu machen. Es blieb also eine ganz er-

hebliche Menge der leicht löslichen Phosphorsäure noch in Bewegung, nach-
dem die ursprünglich angewendete schon mit 280 Gewichtstheilen Zeolith
im Eontaete gewesen war. Demnach darf ich wohl zur Ansicht gelangen,
daß die im Boden vorhandenen wasserhaltigeu, durch Salzsäure zeilegbaren

kieselsaureu Doppelsalze in viel geringerem Grade als das Eifeuoxvdhydrat
iiud Thonerdehhdtat die Fähigkeit besitzen, die aus den Superphosphateu
gelöste Phoephorsäure außer Circulatiou zu setzen. Es gehören viel mehr
als 280 Gewichtslheile Zeolithe dazu, wie Sie gesehen haben, um einen
Gewichtstheil circulirende Phosphocsäure in Ruhe, wenn auch nur vor-
läufig darein zu verletzen.

Zur Zeit bin ich völlig außer Stande, Ihnen Zahlenmäßiges darüber

beizubringen, wieviel Gewichtstheile reines und kohlensaures Wasser dazu

erforderlich sind, die von den Zeolithcu absorbirte Phosphorsäure wieder

in Lösung resp. in Circulatioii zu setzen. Es ist aber ganz unzweifelhaft,

daß auch die von den Zeolithen absorbirte Phosphorsäure nicht unlöslich,
sondern nur schwer löslich in Wasser und kohlensaureui Wasser geworden ist

Meine hochgeehrteii Herrn! Mit dem bis jetzt Gesagten habe ich Sie

behelligen müssen, um Darauf fußeiid, Ihnen meine Anschauung über Die
zweckmäßigste Form der phosphorsauren Salze klar legen und entgegen-
stehenden Ansichten begegnen zu können. Matt hat die Meinung ausge-
sprochen, daß man an Stelle der Superphosphate besser nicht aiifgeschto«"seiie

aber möglichst feiugeinahleiie Rohphoephate ausstreueu solle, weil diese letz-
teren viel billiger herzustellen wären lind deshalb in größerer Menge auf
einmal angewendet werden könnten. Man hat ferner gemeint und es auch
öffentlich ausgesprochen, daß das Ausschließen der Rohphoophate mit Schwe-

felsäure eigentlich keine besonderen Vortheile haben könne, weil die im
Düngemittel faktisch im leicht löslichen Zustande vorhandene Phosphoksäure

sofort im Boden wieder schwerlöslich werde. Warum nicht gleich jchw‑)r
lösliche Phosphoksäure verwenden? Man hat ferner geglaubt, die Supw
phosphate vorzugsweise zu Sommerfrüchten, Die schwer löslichen Phosphaie
dagegen zu Winterung empfehlen zu sollen. Endlich hat man es auch na-
nteiittich von Seiten der Praxis als Mißktand bezeichnet, daß die Supeks

phosphate keine längere Nachwirkung zu äußern vermöchten. Lassen Sie
uns einmal an diese Meinungen vorurtheilsfrei herantreten nnd ihre Be-
rechtigung prüfen.

Wir treten also zunächst an die Ansicht heran, daß es vortheilhaster
sei, statt der aufgeschlosseneti Phosphate rohe Phosphate und zwar letztere
in Der ihrem geringeren Preise entsprechenden größeren Quantität zu vir-
wenden. Diese Ansicht klingt so rationell, daß sie fast besticht. Wir wollen
uns aber einmal nicht bestechen lassen. Ich frage also zunächst sehr un-
bequem: «Welcher Rohohoephat ist denn gemeint"? Jst staubfrines Knochen-
niehl nicht auch ein Rohphosphat? Ist das etwa so sehr billig? Wenn es
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tnit 100 Silbergroschen per 50 Kilo. verkauft wird, dabei 20 pEt Phoss

phorsäure enthält, so kostet ja, vom Stickstoffgehalte einmal abgesehn, das

Pfund schwer lösliche Phosphorsaure auch 5 Silbergroschen in Form von

feinstem KuocheuuiehlI Oder ist unter fein geniahleiteni Rohphosphat viel-
leicht Plussphoritmchl gemeint? Das ist freilich sehr billig. Man offerirt

Ihnen feingemahlencs Phosphoritmehl mit 40 pCt. basischphosphorsauretu
Kalk zu 32,5 Sgr. per 50 Kilo., also ppt. darin das Pfund Phosphor-
saure mit 21 Pfennig. Es ist also, wenn man den Preis des Pfundes
leicht lösliche Phosphorsäure zu 60 Pfennigen setzt, möglich, für denselben
Preis sehr nahe das dreifache Quantum Phoophorfäure in Form von
Phoophoritmehl an Stelle eines beliebigen Superphosphates ausziistreuen.
Au Stelle von 50 Kilo. 18 proeeiitigen Baker-Guauo-Superphosphat
kann man 150 Kilo. Phoophoritmehl verwenden und es ist offenbar rich-
tig. daß die letztere Quantität, weil sie viel größer ist, sich im Acker auch
gleichmäßiger mechanisch verlheilen lasseti wird als 50 Kilo. Baker-
Guano-Superphoephat. Daraus folgt aber, daß um der gleichmäßigeren
mechanischen Ausbreitung und um Der absolut größeren Quantität willen die

Wurzeln der Culturpflauzen eigentlich mehr Gelegenheit finden müssen, mit
der Phosphorsäure des Phosphoritmehles in Contact zu kommen als mit
der aus dem Baker-Guauo-Superphosphat. Das ist aber meiner Ansicht

nach iiiirichiig. Die Phosphorsäure des Superphosphates nämlich hat, wie

wir vorhin gesehen haben, die Fähigkeit, unter Mitwirkung relativ sehr
geringer, im Boden niemals fehleiider Wassermengcn sich in

Bewegung zu fegen. Das will ich einmal die ,,lilufangsbewegung« nennen.
Sie erfolgt von dem Punkte alle, auf welchen das Superphosphatpartikels
eben fiel. Mit der entstandenen Lösung tritt Wasser oder Salzlösuitg in
Berührung, welche aus dem Superphosphat keine Phosphorsäure lösen
konnte, weil keins vorhanden war an Dem Nachbarorte. Man muß sich diese phosphorsäurearmeu Lösungen der Nachbarorte peripherisch um die
Superphoephatlösung gelagert denken. Es tritt daher zunächst Diffusions-
ströitiung ein. Wasser aus den Lösungen der Nachbarorte tritt zur Phas-

phorsänre der Superphosphailösuug, Phosphorsäiire dieser letzteren zum
Wasser der Lösungeu der Nachbarorte. Diese Bewegung pflanzt sich von
den letzteren wiederum auf eutferntereNachbarorte fort. Das will ich ein-
mal mit ,,Fortbeweguug« bezeichnen Dieser Fortbeweguug folgt eine
,,Eudbeweguug«. Sie besteht Darin, daß die in Lösung befindliche Phys-
phorsäure aus der Lösung entfernt und in Verbindungen eingeführt wird,
welche in der vorhandenen Menge Lösuiigsniiitel nicht mehr löslich

sind. Die neu entstandenen, jetzt schwerer löolichen phosphorsauren Ver-

bindungen sind aber, iveil sie ans einer wässerigen Lösung sich ausgeschieden
haben, nicht nur wasserhaltig (hhdratisch), sondern auch im Zustande einer
so äußerst feinen Vertheilung ausgeschieden, welche auf mechanische-m Wege
niemals kann erreicht werden. Ich will diese feine Vertheilung als die
»auf chemischem Wege entstandene, niolectilare Vertheilung« bezeichnen.
Dieselbe bewirkt eine ungleich größere Verbreitung der Pposphorsäure in
den oberen Bodenschichten als die beste mechanische Darum wird die Phos-

phorsäure durch die Suiurphosphate auch wenn diese in absolut geringerer
Quantität als die Rohphissphate utti des Preises willen und mechanisch unvoll-
koniitieiter ausgestieut werben, d en n;o ch viel weiter im Boden und regelmäßiger
darin vertheilt. Damit bitt ich aber itoch gar nicht fertig, sondern hebe
hervor, daß nach Entstehung der hydratischen vhosphorsaureu Verbindungen
wiederum und zum andern Male Aufangsbewegung, Fortbewegung und
Eudbeweguug der darin vorhandenen Phosphorfäure eintritt, grade so, als
wären hydratische, molecular vertheilte phosphorsaure, in Wasser schwer
lösliche Salze von vorne herein ausgestreut worden. Das Resultat der
weiten Eudbewegung muß aber mit Nothwendigkeit das sein, daß die
Endproducte der zweiten ,,Beweguiig« viel schwerer löslich sind als die der
ersten. Immerhin aber sind die resultirenden, noch viel schwerer löslichen
Verbindungen hydratischer Natur, also in einem Zustande zu Deuten, in

welchem sie dem Lösiiiigeniittil die größte Oberfläche zum Angrifse darbieten
und es wird daher eine dritte und noch weiter fortgesetzte Bewegung Der

ursprünglich im leicht löslicheii Zustande gegebenen Phosphorsäure eintreten

müssen. Nach und nach wird dieselbe den Zustand der Schwerlöslichkeit
einnehmen. welche die »Bodenphosphorsäure« inne hat. Diese ist auch

noch lange nicht unbeweglich im absoluten Sinne, aber doch so schwer be-

weglich, daß sie trotz ihrer relativ sehr großen Meng, zur opulenten Er-
uabrung d..r Cgfmkpkiqnzen nicht mehr genügend mitwirken kann. Ich
muß noch hinzufügen, daß den Eulturpflanzen überhaupt tiur die in Be-

wegung befindliche Phosphorfaure oder die in Bewegung zu verfetzende
Phoophorsäure zu Gute kommen kann. Die unbewegliche ist für die
Pflanze nicht vorhanden-

Während nun die Phosphorsäure der Stiperphosphate sehr rasch die
Anfaiigsbeweguug annimmt und zwar ihrer ganzen Menge nach, tritt die
Anfaugebeweguug Der ‘Bboebborfäure in schwer löslichett Phosphalen lang-
samer, vielleicht erst in so langer Zeit ein, daß die in Bewegung gesehn
Pliosphoiläure für die Vegetation unzuriichend ist. Die im Boden vor-
handenen Quantitäten Lösungsmittel entscheiden über die Seit, in welcher
sich die Anfangebeweguug vollzieht. Um einen Gewichtstheil wassethaltigen
batiichsvhosphorsauren Ralf in Bewegung zu fegen, sind 6038 Gewichts-
tlieile kohlensaures Wasser nöthig, 6103 davon zur Lösung von einem
Gewichielheil einmal geglüht bastschsphoepbotsovkm Kolli, 114.503 Gewichtstheile davon zur Bewegung eines Gewichttheils vielfach ge-



glühten basischsphosphorsauren Kalks, 39,786 Gewichtstheile davon zur
Lösung eines Gewichtstheils basisch-phosphorfauren Kalkes aus Phosphorit-
mehl, 4655 Gewichtstheile zur Bewegung eines Gewichtstheils von neu-
tralem phosphorsaurem Kalk u. s. w. Es hängt also der Eintritt der Anfangs-

bewegung der Phosphorsäure aus schwer löslichen Phosphaten ganz und gar ab
von der im Boden vorhandenenQuantität Lösuugsinittel. Daß die erforderlichen

Quantitäten dieser letzteren in den Boden gelangen werden, das ist ganz
gewiß, aber die Zeit, in welcher das geschehen wird, ist it priori unbe-
stimmbar. Sie ist abhängig von Dem Regenfall, der Dunstsättigung der
Atmosphäre, der Abforptionsfähigkeit des Bodens für Wassergas, der

·Beschaffenheit des Untergrundes u. s. w. Das schnelle Eintreten iti die
Ansangsbewegungen ist aber von hohem Einfluß auf die Entwickelung der
Vegetation, denn welcher Art diese auch sein möge, so steht doch für die
Vegetation im Allgemeinen fest, daß die jugendliche Pflanze immer viel
reicher an Afchenheftandtbeilen ist als die ältere und nicht nur dies, sondern
auch, daß in der Periode der Stoffaueignung sämmtliche Mineralbestand-

theile und also auch die Phosphorsäure in den Pflanzenkörper eintreten,
welche in demselben nach vollendeter Stoffmetamorphose noch gefunden
erben können. Die Ausgestaltung der jungen Pflanze ist in hohem Grade

von ihrer Ernährung, die der ältern aber von der Ausgestaltung der
jungen Pflanze abhängig. Deshalb muß die Beweglichket der Nährstoffe
des Bodens vorzugsweise in die ersten Eutwickelungsphasen der Pflanzen
sollen, wenn sie einen hervorragenden Antheil an deren Ernährung nehmen
fetten. Ich werde also zunächst wohl hervorheben dürfen, daß ich die
vbosphatifchen Düngemittel um so höher stelle, je leichter ihr Gehalt an
Phosphorsäure die Anfangsbewegung anzunehmen im Stande ist und vice
versa um fo nieDriger, je schwerer sie dieselbe annimmt.

Hat die Phosphorsäure der Phosphate mit schwer löslicher SBhoas
phorsäure die Anfangsbewegung angetreten, so findet natürlich eine Fort-

bewegung und Endbewegung derselben ganz ebenso statt wie bei der Phos-
phorfäure der Superphosphate, aber aus den soeben angegebenen Gründen
natürlich in längerer Zeit. Der Vorwurf, daß die Phosphorsäure der
Suverphosphate, im Boden doch wieder schwer löslich werde, trifft also
alle Phosphate ohne Ausnahme, auch diejenigen, deren Anfangsbewegung
in unberechenbar langer Zeit erfolgt. Deshalb erscheint mir der Vorwurf
aber auch nicht als ein solcher, der das Superphosphat treffen könnte.
Ist es einer, so trifft er alle Phosphate gemeinsam.

Den zweiten Punkt, den ich oben andeutete, kann ich ganz kurz er-
ledigen. Wenn man nämlich meint, daß sich die Superphosphate vor-
zugsweise für Sommerung qualisieiren, während die schwer löslicheu Phos-
phate zur Winterung anwendbarer seien, so giebt man ja stillschweigend
zu, daß die schwer löslichen Phosphate sich langsamer als die Supetphoss

phate im Boden bewegen, weil man zu ihrer Bewegung eine Pflanze
mit möglichst langer Vegetationszeit findet. Ein Jrrthum läuft aber doch

'Dabei mit unter, denn von der Winterung gilt das schon soeben Gesagte
ganz vollkommen. Von der Ausgestaltung derselben im Herbst hängt ihr
Stand im nächsten Sommer unter normalen Verhältnissen in hohem Grade
ab. Jst also im Herbst nur schwerbewegliche Phosphorsäure zur Winterung
gegeben worden, so wird der Effeet nicht erreicht werden, den man unter
sonst gleichen Verhältnissen mit der leicht beweglichen erzielen kann.

° Wenn man endlich auch noch die mangelnde Nachwirkung den Supers
phosphaten zum Vorwurf macht, so ist dieser gewiß nicht ganz ungerecht-
fertigt. Ist es aber überhaupt ein Vorzug für ein Düngemittel, recht
nachhaltig zu wirken, so ist er ganz gewiß den schwer löslichen Phosphaten
am meisten eigen, denn deren Wirkung besteht überhaupt nur aus Nach-
wirkung. In der modernen Zeit hat der Grundsatz, lieber öfter und
schwächer als selten und stark zu düngen, sich mehr und mehr Bahn ge-
brochen. Man wartet nicht mehr gern auf jahrelange Nachwirkung von
künstlichen Düngemitteln, sondern erhebt mit allem Recht den Anspruch an
dieselben, daß der für sie angelegte Kaufpreis sich im ersten Jahre schon
amortisire und verzinse. Ist dies bei den Superphoephaten der Fall,
so könnte man füglich von der Forderung einer Nachwirkung Abstand
nehmen. Immerhin ist nach chemischen Grundsätzen vorauszusehen, daß
ein Theil der mit den Superphosphaten gegebenen löslichen Phosphorsäure
sich der Ausnahme seitens der Pflanze entziehen wird. Die Größe dieses
Antheils ist nicht bekannt, doch wird derselbe schon im Folgejahre sehr
schwer beweglich geworden und deshalb kaum wirksam sein können.

Nach dem, was ich bis jetzt Ihnen tnitzutheilen mich beehrte, glaube
ich Folgendes resumiren zn Dürfen: Die chemische Form der Phosphate
setzt unsin den Stand, die Löslichkeitsverhältnisse derselben zu beurtheilen ;-—
Die Löslichkeitseoisssieienten geben, ein jeder für sich, den mehr oder
minder leichten Eintritt des phosphorfauren Salzes in die Anfangsbewegung
an; —— Eine Vergleichung derselben giebt einen Anhalt zur Bestimmung
der Werthigkeit der verschiedenen phosphorsauren Salze; —- Das leicht
löslichste Salz ist das im Anfang leicht beweglichste und vicc versa; ———
Die Superphosphate unterscheiden sich von allen übrigen phoephorsauren
Salzen durch den schnellen Eintritt in die Ansangsbewegung; „_ Die
leicht in reinem Wasser lösliche Phosphorfäure derselben geht im Boden
bei der Fortbewegung schwerer lösliche Verbindungen ein, welche fämmtlich
hvdratischer Natur sind. Ganz dasselbe gilt aber auch von sämmtlichen
Phospbaten ohne Ausnahme, auch wenn sie die Anfangsbewegung sehr
schwer annehmen; —- Die Producte der ersten Wanderung der Phosphate
im Boden, obgleich schwerer löslich geworden, treten eine abermalige unD
fortgesetzte Wanderung an, gerathen überhaupt so lange in Bewegung,
bis sie den Zustand der im Boden oft in großer Menge vorhandenen
Phosvhorsäure angenommen haben; —- die in reinem unD kohlensaurem
Wasser schwer löslichen Phosphate (hhdratischer basisch-phosphorsaurer Ralf
unD ebenDerfelbe in entwäfferter Form, das wirkliche Knochenmehl, unD
was dem gleich ist) sind keineswegs unwirksam, im Gegentheil oft in
hohem Grade wirksam auf die Vegetation, jedoch ist ihre Wirksamkeit
davon abhängig, daß genügende Wassermengen fallen, die Anfangsbewegung
zu vollziehen; — Es erscheint mir irrthümlich, statt der relativ theueren
leicht löslichen Phosphorsäure der Superphosphate größere Mengen Phos-
phorsäure in sehr schwer löslicher Verbindung zu verwenden, weil die
Schwerbeweglichkeit der Phosphorsäure in den billigeren Rohvhosphaten
die opulente Ernährung der jungen Pflanzen nicht unterstützt; — Die
Ausgestaltung der auch in längerer Vegetationszeit zur Reise gelangenden
Pflanzen hängt von Der Ernährung derselben in der Jugend ab. —- Der
Vorwurf, daß die im Superphosvhat vorhandene leicht lösliche Phosphor-
säure im Boden doch wieder schwer löslich werde unD deshalb besser ersetzt

werden könne durch Phoephorsäure in schwer löslicher garni, trifft nicht
zu, weil er allen vhosphatifchen Düngemitteln gemacht werden muß, auch

wenn sie sehr schwer die Anfangsbewegung annehmen; —- Eine Nachwir-
kung ist von den Superphosphaten nicht anzunehmen, aber auch entbehrlich,
wenn sie sich durch die Mehrerträge der mit ihnen gedüngten Frucht be-
zahlt gemacht haben.

Dem bis jetzt Gesagten hätte ich nur noch eine Bitte hinzuzufügen-
nämlich die, daß Sie Alle, meine Herren, wenn Sie Supervhosphate ver-
wenden wollen, dieselben ohne alle Vermischung mit anDeren Körpern ang-
ftreuen möchten. Diese Bitte erklärt sich vielleicht aus den gemachten
Mittheilungem

Von den stiekstoffhaltigen Düngemitteln nun noch ein paar Worte.
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Ich will auch um der Zeit willen nur den Ehilisalpeter und das schwefel-
saure Ammoniak des Handels herannehmen, weil sie es sind, mit denen
man in der neueren Zeit so vielfach die stickstoffhaltigen Superphosphate,
die Ammoniak-Superphosphate und die Kali-Ammoniak-Stiperphosphate
herstellt

Der Ehilisalpeter ist salpetersaures Natron, fein Werthbestandtheil
die stiekstoffhaltige Salpetersäure. Die letztere gehört zu denjenigen Römern,

welche der Boden nicht absorbirt, nicht festhält, sondern von oben nach
unten hindurchsiltrirt ohne Verminderung ihrer Quantität. wenn aus« den
Boden beständig reines Wasser fällt. Nimmt man also an, es würde vor

lder Saat Chilisalpeter auf den Acker ausgestreut und es siele unmittelbar
nach erfolgter Saat Regen ein, also zu einer Zeit, in welcher Die Dem Acker
anvertrauten Samen noch lange nicht zur Keimung gelangt sind, oder aber
noch vor der Saat. so würde das außerordentlich leicht lösliche Natron
in den Boden eingewaschen werden, darin theilweise Umsetzungen erfahren,

z. B. in falpetersauren Kalk, salvetersanre Magnesia, salpetersaures Kali.

welche sämmtlich in Wasser leicht löslich sind und bei hinreichend starkem
Regensall mit dem in der Tiefe vordringenden Wasser in Bodenzonen ge-
langen, welche tiefer liegen als die keimende Saat. Was wäre der Erfong
Doch offenbar, daß die keimende Saat von der im Düngemittel vorhandenen
Salpetersäure nichts aufzunehmen vermöchte. Iu diesem Falle ist der Chiti-
salpeter umsonst angekaust und theuer bezahlt worden. Zu anderem Re-
sultate muß man gelangen, wenn derselbe nicht vor der Saat auf Den Acker
ausgestreut wird, sondern nach erfolgtem Aufgehen derselben und zwar auch
nicht unmittelbar danach, sondern zu einer Zeit, in welcher die jungen
Pflanzen schon einigermaßen ausgestattet sind. Ich meine bei den Som-
merhalmfrüchten die Zeit, in welcher das dritte Blatt erscheint, bei Zucker-
rüben die Zeit unmittelbar nach dem Einzeln u. s. w. Wird der Chilii
salpeter solcher Art als Ueberdüngungsmitiel verwendet, so wird er durch

den Regen allerdings auch in den Boden eingewascheu, aber es ist klar,
daß die entstandene Lösung gezwungen ist, das bereits vorhandene unD
ziemlich reich gestaltete Wurzelsystem zu passiren. In diesem Falle muß
dasselbe auch Salpetersäure der Lösung entziehen, und ich füge hinzu, in
beträchtlicher Menge, weil die salpeterfauren Salze das kleinste diosmotische

Aequivalent haben unter den Salzen, welche die Landwirthschaft etwas
angehen.

Aus dieser einfachen Darlegung wird es Ihnen vollkommen klar ge-

worden fein, daß man den Chilifalpeter ganz ausschließlich als „lieber:
Düngungämittel“ anwenden muß.

Scheinbar ganz anders, und ich betone »scheinbar«,steht es mit dem

schwefelsauren Ammoniak. Genau das Ammoniumoxhd, welches in diesem

Körper die Basis des Satzes bildet, ist es, welches unter sämmtlichen Salz-
basen der die Landwirthfchaft interessirenden Satze am allermeisten von
dem Boden absorbirt und darin festgehalten wird. Das Ammoniumoxhd

substituirt in diesem Falle andere Salzbasen in den Zeolithen und den

Thonen des Bodens und ist durchaus durch Wasser und kohlensaures
Wasser sehr schwer zu lösen, also in Bewegung zu versetzen. Trotzdem
wirkt der schwefelsaure Ammoniak, wenn er im Felde als Ueberdüngungs-J
mittel und zwar in solchen Mengen verwendet wird, die dem Stiekstoff

einer gleichzeitig verwendeten Chilifalpetergabe entsprechen, genau wie dieser.
Außerdem weiß die Chemie, daß das Ammoniak durch Oxydationsmittel in

Salpetersäure, diese durch Reduetionsmittel in Ammoniak zurückverwandelt
werden kann, sie hat den Nachweis erbracht, daß das im Boden vorhandene,
absorbirte Ammoniak darin zu Salpeterfäure verbrennt, unD es ist daher
nicht zweifelhaft, daß das in Form von Ammoniak gegebene Stickstosf-
quantum vorzugsweise in Gestalt von Schwefelsäure auf die Pflanze wirkt,

von der Sie wissen, daß sie der Abforption durch den Boden nicht unter-
liegt. Außerdem ift, wie durch direete in Ida-Marienhütte angestellte Feld-
versuche klar geworden, daß das schwefelsaure Ammoniak nur wenige Tage
später als der Chilisalpeter auf die Vegetation in sichtbarer Weise zu
wirren beginnt. Sie Oxhdation muß sich also im Zeiträume von 8 bis
10 Tagen vollzogen haben und noch früher in der Oxydationsfchicht des
Bodens beginnen. Daraus aber schließe ich, daß das schwefelsaure Am-
moniak, grade so wie der Ehilisalpeter, ,,ausschließlich« als Ueber-
düngungsmittel verwendet werden sollte, wenn man den wirksamen
Stiekstoff nicht eventuell total verlieren will.

Ob derselbe nämlich überhaupt nothwendig oder im eonereten Falle
gradezu entbehrlich ist, darüber entscheidet für den Landwirth der Stand
der Saaten. Darüber, wie dies zu erkennen fei, kann ich mich heute nicht
äußern. Ich bitte Sie aber,- die Sie mich ohne nähere Darlegung der
Gründe genauer verstehen, dies Moment im Auge behalten zu wollen. Man
kann den Stiekstoff in Form von Salpeterfäure und Ammoniak eventuell
entbehren, andernfalls feine Anwendung für geboten erachten. Die Zeit der Verwendung muß aber immer in die Zeit nach dem Aufgehen der
Saaten fallen.

Wenn Sie die Güte haben wollen, diese Aussprüche zu erwägen, so
werden Sie sich mit mir wundern darüber, daß man Ihnen zumuthet,

stiekstoffhaltige Superphosphate, AinmoniaksSuperphosvhate nnD Kali-
AmmoniaksSuperphosphate zur Verwendung vor der Saat zu bringen.
Ich wälze aber alle Schuld für solches Angebotan die Sperren, welche die
landwirthschaftliche Praxis zu betreiben unD Den Schaden eventuell zu tragen
haben. Der Kaufmann und der Düngerfabrikant, beide Kategorien ver-
stehen gleichmäßig wenig oder auch weniger als nichts von der praktischen
Landwirthschaft, fragen lediglich nach dem „‘Begehr“; unD wenn Sie, meine
hochgeehrten Herren, immer nur stickstoffhaltige und Ammoniak-Satur-
phosphate und Ammoniak-Kali-Superphosphate „begehren“, so stellt sie
der Kaufmann und Düngerfabrikant natürlich dar, um diesem Begehren zu
entsprechen, weifet auf Präeedenzfälle die jüngeren Abnehmer hin und schafft
sich selber in diesem Falle eine Fülle von sogenannten praktischen Er-

fahrungen, die bei hellem Lichte betrachtet, alle zusammen nicht einen
Psisserling Werth haben.

Prüfen Sie, meine Herren, meine Auslassungen und emaneipiren Sie
sich nach vollzogener Prüfung total von dem Einflusse der Kaufleute und
Düngerfabrikanten. Schreiben Sie vielmehr diesen Kategorien der mensch-
lichen Gesellschaft vor, was und wie sie fabrieiren sollen, und Dann rathe
ich Ihnen zu dem Verlangen nach stickstoffsreien Superphosphaten,
nach reinem Chilisalpeter, reinem fchwefelsaurem Ammoniak,
nach reinen Kalisalzen. reinem ths, reinem Aetzkalk u. s. w.
Dann kaufen Sie nach Bedarf, nach eigenem wohlüberlegten Urtheil unD
Sie werden erkennen, daß die Herren Kaufleute und Düngerfabrikanten
sich Ihnen aeeommodiren werden, während Sie sich gegenwärtig von den-
selben beherrfchen lassen, getreu dem Wahlspruch: Nachfrage und Angebot
reguliren den Markt.
 

—n. Brcsltltt, 10. Juli. sErnterefultate und Ernteausflchten in
Schleften.] Kaum noch ist die Heuernte, welche sich in Folge der wech-
selnden Witterung außergewöhnlich verzögerte, überall geborgen, fo hat auch
auch schon der Schnitt der Winterölfrüchte begonnen und früher als man
noch vor 14 Tagen annehmen konnte, wird Der Roggen in der Reife
folgen. So weit ziemlich umfangreiche persönliche Wahrnehmungen und
zahlreich eingegangene Berichte jetzt schon ein sachgemäßes Urtheil zulassen, stellen sich unsere schlesischen Ernteaussichten und Resultate wie folgt: Der

erste Wiesenschnitt ist in Folge der abnormen Kälte im April und
während des Monats Mai in der Quantität vielfach zurückgeblieben; am
günstigsten liegen die Verhältnisse in Oberschlesien, weil dort spätere häufige
und iutensive Niederschläge dem Graswuchs sehr förderlich wurden. Die

Werbung war in der ganzen Provinz eine schwierige und die Qualität hat
durchgängig gelitten, so daß der Nährwerth des diesjährigeu Heu’s dem
normalen Werthe fast ausnahmslos nachstehen wird, — ein Umstand, der
in Verbindung mit anDermeiten Calamitäten, denen unser Landwirthschasts-
betrieb im laufenden Jahre unterliegt, befonDere Beachtung verdient. ‑‑‑
Sie Klee-, Luzerne-, Esparsetteschläge und gemischten Futter-
felder zeigten sich durchschnittlich ergiebig: als die Wiesen; die Werbung
unterlag jedoch denselben Bedingungen, und die Qualität ist ebenfalls-
minderwerthig.

Die Winterölfrüchte rechtfertigen die Befürchtungen, welche die
starken Fröste (—40 R.) vom 23sten und 24.April hervorrieer, glücklicher-
weise nicht, und einige Pessimisten, welche die Rapsselder damals abmähens
ließen, werden dieses Vorgehen längst bedauert haben. In allen jenen
Theilen Schlesiens, welche gegen die Vegetation, . wie sie in der Ohlau-
Breslau-Neumarkt-LiegnitziGlogauer Ebene sich gegen Ende April ent-
wickelt hatte, wie gewöhnlich auch diesmal zurückstanden, d. h. alfo in fast
ganz Oberschlesien, in der Grafschaft Glatz, in den fruchtbaren Streifen,

welche an die langgezogene böhmischischlesische Gebirgskette grenzen, auf
Den mittels und niederschlesischen Erhebungen des rechten Qderufers (Stehe-
nitzer Berge 2c.) haben Raps und Rübsen durch die Aprilfröste verhältniss-
ntäßig wenig gelitten. Eine besonders reichliche Oelfruchternte scheint Ober-
schlesien zu machen, unD mehrere Kreise, die wir zu Wagen Durchfuhren,
unD einige Güter z. B. des Tost-Gleiwitzer Kreises, die wir speciell be-
sichtigten, zeigten geradezu vorzüglich beftanDene Rapsfelder mit einem
Schootettansatz, der einen sehr reichlichen Ertrag erwarten ließ. — In-
hohem Grade schädigend dagegen hat die abnorme Kälte auf die bereits in
voller Blüthe stehenden Rapsfelder der hocheultivirten und warmen Böden

Mittels und Niederschlesiens eingewirkt; hier wirD Der Ertrag nicht höher-
als 50 bis 60 bläst. einer Durchschnittsernte zu veranschlagen sein.

Was unsere Hauptkörnerfrucht, den Roggen, anlangt, so verweisen
wir auf die maßgebenden Mittheilungen des Herrn Prof. (Sohn in voriger
Nummer dieser Zeitung. Fast durch ganz Schlesien — mit Ausnahme
einiger Gebirgsdistrikte —- erscheintdiese Frucht mehr oder weniger vom Rost
befallen, unD manche unserer Herren Fachgenossen, die heut von dieser That-
sache sich noch nicht überzeugten, werden durch die Ernte uud eventuallissime
durch die Drufchprobe in unerwünfchter Weise des Schlimmeren überzeugt
werden. Abgesehen vom Rost haben die Roggenfelder in vielen Gegenden
von verschiedenen Insectenlarven und von den Mäusen recht erheblich ge-
litten. Wir sahen vorzüglich bestandene Roggenfelder, wo 40—60 pCt..
der Halnte wie vom Hagel umgekniekt waren; als Ursache dieser Ver-
wüstung erwies sich die Larve der Hessenstiege (Cecidomia destructor). —-

Die Mäuseealamität bezieht sich auf einen großen Theil der ganzen
Provinz, und die Gitter sind nicht selten, auf denen 20 unD mehr Pro-
eente der Roggen- und Weizenstengel von jenen nagenden Bestien vernichtet
worden sind; denselben haben sich auch häusig Hamster ‑‑‑‑ bei uns für
gewöhnlich seltene Gäste —-—— im Zerstörungswerke zugefellt.«——

Alles in Allem erwogen wird der Ernteertrag des Rog-
gens eine Mittelernte nicht erreichen.

Günsiigeres ist vom Weizen zu sagen; hier ist die Annahme noch-
gestattet, daß der Blattrost die Körnerbildung nicht in allzu hohem Maße
beeinträchtigen werde. Ein zutreffendes Urtheil ist jedoch gegenwärtig noch-
nicht zu fällen.

Ueberwiegend günstig haben sich die Sommerfaaten bislang ent-
wickelt. So zahlreiche, wahrhaft normal entwickelte Gerstenselder, wie
in diesem Jahre, haben wir in den Vorfahren kaum beobachtet. Ebenso
zeigen die Zu cker- unD F utterrüben einen durchschnittlichen vorzüglichen-
Stand. Dagegen erweckt die Kartoffeleultur auf allen thonigen
und undrainirten Böden sehr gerechtfertigte Besorgnisse unD besonders
viele RustiealsFeldmatken Oberschlesiens, welche im Vergleich zu der Cultur
des angrenzenden Großgrundbesitzes häusig noch um zwei Menschenalter
zurückstehen, lassen eine Kartoffel-Mißernte schon jetzt mit leidiger Sicher-
heit voraussehen.

-:-:- Breslau, 8. Juli. sSanitätspoltzciltche Verordnung Zum Verkauf
von Aucn-Purzellen.s Den Ortsbehörden des Kreises ist folgende unter Auf-
hebung früherer Bestimmungen ergangene Verordnung der kgl. Regierung
dringend zur Beachtung emphohleu worden: Besitzer von Pferden und diemit
Pserdewartung betrauten Personen dürfen rotztranke oder des Notzes verdächtige
Perde nur durch approbirte Thierärzte ärztlich behandeln lassen. Uebertre-
tungen dieser Verordnung werden mit Geldbusze bis zu 10 Thlr., im Falle
des Unvermögens mit verhältnißmäfziger Hast geahndet. —- Jn einem Special-
Falle der sreihändigen Veräußerung einer fiscalischen Auenparzelle hat das
tgl. Finanz-Ministerium für Domainen und Forften am 11. v. M. nachstehenden
Entfcheid getroffen: »Das finanzielle Interesse des Fiseus ist in dem vorlie-
genden Falle, wie in der Regel bei Verläner von Doefauenparzellen nur von
geringer Bedeutung, und darf deshalb nicht in erster Linie in Betracht gezogen.
werden. Dage en bedarf die Frage, ob Die Dorfaue in ihrem vorhandenen
Utnjange nicht für öffentliche, seien es polizeiliche, oder communale Interessen
von Werth ist, und deshalb ihre Erhaltung fisealifchem Besitze sich empfiehlt
besonderer Erwägung, und sind daher Veräufzerungen von Auenparzellem durch
welche die Dortstraße in einer den öffentlichen Verkehr beengenden Weise be--
schränkt, oder die Erhaltung freier leihe innerhalb Der Sorflage gefährdet,
oder wie im vorliegenden Falle die trafzenentwässerung behindert und die Er-
weiterung des Ortes gehemmt wird, unter allen Umständen abzulehnen« Den
Dominien und Gemeinden des Kreises ist diese Ministerial-Entschetdung durch
den l l. Landrath Grafen Harrach zur Kenntnifmahme und Befolgung mit-
getheit worden.

(Orig.-Ber.) Oel-T 8. Juli. lSchlesifcher kastvkkcilLJ Jn der Zeit
dont 4. bis 6. d. “bete. tagte hier Die Generalversammlung des Schlesifehen
Forstvereins, zu welcher von allen Seiten Die Vereinsmitglteder und Gäste aus
allen Theilen Schlestens und anderer Provinzen·«herbetgetommen waren. Sie
Verhandlungen, welche am 4. unter dem Pmsidiumdes Oberforstmeifters
Tramnih stattfanden. betrafen folgende Themata: Muthetlungen über neue
Grundsätze, Ersindungen, Versuche und (Erfahrungen »aus »dem sorstlichen Be-
triebe; Mittheilungen über stattgefundene Vaturekelgmsse Hinsichtlich ihrer Ein-
wirkung auf die Forften; Mittheilungen uber Waldbefchadigungen durch Jn-
feeten; Mittszeilungen naturhiftorischcn Jnhcklts m Bemea ausForst- und Jagd-
wesen; wie end Erlenräumden am erfvcgkelchsten an anforften? Vorschläge ur
Errichtung von Föriterfchulen;» Entwurf Der Statuten ür einen auf Gegen ei-
tigkeit zu griindenden Mobilear-Brandvekslchexungs- erein fchlesischer Forst-
beamten; Beseitigung der Mangsxjn Der preußischen Jagdgefetzgebung —- Am
5. wurde nach Beendigung der Foltzung eine gemeinschaftliche Fahrt nach Si-
byllenort, am 6. in das here-o ltche kaslrevter Oels unternommen. Um eine
bleibenDe Erinnerung an das agen der Versammlung in den Oelfer Forstw-
zu schaffen, wurden. wie es althergebxachter Brauch beim Vereine ist, zum
Schluß drei Eichen _gebflcmst. —- Jm nachften Jahre wird sich der Schlesische
Forstverein in wenn; verfammeln.

 

(Orig.-Ber.) WM", 8; Juli— [spirituamrobucentensiterein.) Jn der-
lebten Sitzung des geschastssuhrenden Ausschusses des Oberschlesischen Spiritus-
kavucentenvetems murDe zunachst über Die diesjährige ordentliche General-
Versammlung berathen Und belchlossem solche am 28. Juli e., Vormittags
10 Uhr, im Gasthofe zum schwarzen Adler in Oppcln abzuhalten. Auf der
Tagesordnun steht u. A.: Beschlußfassung über Aufbringung der durch das
Prosject Der berschlesischen Vereins -Spritfabrik bisher entstandenen Kosten
ritet ichtllch welcher Der Ausschuß den Vorschlag einbringen wird,«einen Thet
mit 2 Thlr. pro Kopf von jedem Zeichner einzuziehen, den verbleibenden Rest aber auf Die Kasse des Oberschlesischen Spiritus-Produeentenvereins eu über-



nehmen. — Erfahrungen über den Hollefreund’scheii BerzuckeruiigsiApparat;
daran aiischließend Beleuchtung des Henze’schen Maifchverfal)rens. —- Die
Rentabilität der Kartoffel-Spiritusbrenuerei für die oberschlesischen landw. Ver-

hältnisse in direeter und indirecter Beziehung. —— Antrag an Den Herrn Fi-
nanzmiiiister, daß diejenigen slirennereibefiger, welche Maifchfteiieicrrdit iii An-
spruch nehmen, ihre Zahlungin zur Eiiilösiiiig des· gegebenen Oredits bei den-
jenigeuSteueramtern malt-en rennen, bei weichen sieihre Deklaration erhalten.
—- Jorfchläge resp. sbefchluftfaitung über eine im Laufe der nächsten Brenn-
eampagne zu iinternehniende Excurfion des Vereins-.

(Orig.-Ver-) Auras, 7. Juli. [Saatenstand.·Fleisch- und Butterprcisr.
Bienenzucht Obst.] Wenn auch der Boden in hiesiger Gegend weniger er-

tragreich ist, als in den gefegneten Strichen unserer heiinathlichen Provinz, so

find wir doch in diesem ahre mit Dem hoffnungsreichen Stande unsererFeldk
früchte sehr zufrieden. interweizen steht imAllgemeinen gut und laßt auf
eine reichliche Ernte hoffen. Sommerweizen wird in unserm sandigen Boden
nicht gebaut, er gedeiht nicht. Der Roggen verspricht bessere Ertrage als in
andern Jahren, übertrifft auch theilweise den Stand desselben in" besseren Boden.
Die ganz frühe Saat hatte. fich allerdings iiii vorigen Herbit uberivachsen und
fteht Dünn. Auf den guten,«no»rinalen Feldern find Die Aehren voll unD ‚Die

Körner bald ausgewachsen, die Valme fangen an zu bleichen.w Einige Striche

hatten, aber unbedeutend,«vom Hagel zu leiden. Hafer und Gerste stehen gut.

Ersterer hatte zwar vom Frost und·fpäter vom Rofte zu leiden, er hat fich aber

mieDer erholt. Rleerouchä lst Wichlich; der erste Schnitt ift verfüttert oder als
. eu eingeheimst. Wenn wir vor der Ernte noch einen durchdringenden Re, en

glommen möchten, würde auch der zweite Schnitt vorzüglich werden. i er
Graswuchs war trotz der kalten Frühjahrswitterung in den folgenden warmen
Tagen ein sehr erfreulicher-. Die Heueriite ist fast beendet und be iedigend
ausgesallen. —- Die Kartoffeln stehen durchschnittlich hoffnungsvoll. _ Der Raps
verspricht eine gute Mittelernte und harrt der Schnitter; schon in diefer Woche
hat da und dort der Einschnitt begonnen. Die Rüben find im schönsten Wachs-
thum begriffen, obwohl dies Jahr das Körnerlegen in Folge des Frostes wie-
derholt werden mußte. — Lupinen stehen mittelmäßig. -—_— Der» Gefundheitszu-
stand unter Menschen und Vieh ist sehr gut. Die Fleischpreife sind aber in
hiesiger Gegend so hoch wie noch nie. Schweineflessch kostet per Pfo. 6——61/2
Sgr., Rind- und Hanimelfleisch bis 6 Sgr, Kalbfleisch 5 Sgr. Die Butter
ist seit einigen Wochen im Preise herabgegangen, das de. kostet gegenwärtig
9— 10 Sgr. —- Stand und Gang der Bienenzucht ist feit nehreren Jahren
ein trauriger. Die Bienenwirthe find in Folge der fatalen Winter und der
wenig entsprechenden Frühjahiszeit um viele Völker geiommen, so daß sie nur
noch 1/4 ihres früheren Bestandes haben. Die Witterung war auch überhaupt
zur Vermehrung als auch zum reichlichen Ertrage gar nicht günstig. Seit
etwa 3 Wochen find einige Schwärme ein eietzt worden. Obst gab es hier
voriges Jahr nicht, ebenso wird in diesem Fahre keins. Die Blüthen, welche
der Frost nicht ei«ftörte, wurden von den Raupen verzehrt; desgl. die wenigen
ange etzten Früchte im.

(Orig.-Ber.) Aus dem Harzc, 7. Juli. sThlerfchanJ Am 24. v. M.
fanden in Quedlinburg am Harze das 4. Pferderennen und am 25. und 26.
Die dritte Thierschau statt. Das Weitrennen wurde vom schönsten Wetter be-
günstigt und waren Landwirthe unD reunde des Sports aus weiter Ferne
zahlreich herbeigeeilt. Auf der Thierf au waren sehr viele und sehr schöne
ftarkknochige Ackerpferde, meist Percherons mit Landpferden gekreuztL dagegen
nur sehr wenige Vollblutpferde ausgestellt Besonders zu erwähnen ist ein Per-
cheron - Schimmelhengft vom Rittergutsbesißer v. Nathusius (Meyendorf), der
allgemein durch seine Größe, starke Knochen und feinen proportionirten Kör-
perbau auffiel. Von den kleinen Landleuten iiud Aderbürgern waren viele
Stuten mit Fohlen vorgefilhrt, die meist durch ihre Größe die Aufmerksamkeit
der Beschauer auf sich zogen. Von den sehr zahlreich unD in ausgezeichneten Exem-
plaren vertretenen Rinderii bestand die größte Anzahl aus Holländern, entweder
rein oder gekreiizt; wenige Schweizer (Montafuner und Bemer) Kühe und ein s
weißer Shorthorn-Ochse war vom Amtsrath Blomeyer in Hornbiirg ausgestellt;
Die Kühe waren von den Landwirthen der Umgegend und nur sehr wenige
von Viehlieferaiiten zur Ausstellung gebracht. Am wenigsten vertreten waren
die Schafe. Bei den so intensiveii Wirthschaften der Provinz Sachsen nnd
Anhalts verschwindet Die Zucht des edlen Schafes immer mehr und macht dem
Fleisch- oder Kammwollfchafe und den Rindern Platz. Ausgestellt waren nur
einige Rambouillets und engl· Shorthorn-Schafe; im Ganzen 33 Nummern.
Mehr vertreten waren Schweine, die uns in sehr fetten, theils weißen, theils
schwarzen Exemplaren (meift Suffolk- und Bei«kshire:Raee oder Kreuzuiigen der-
selben mit den Landschweineii) vorgeführt wurden. Htz.
 

s- (Okto von Rettich) auf Kurzwiti, Sir. Oels, Mafor a. D. verschied im
hohen Lebensalter in Breslau plötzlich an einem Herzschlage.

—-i- (Personalirn.) Zuverläßigen Mittheiliingen nach hat der Director der
landw. Schule in Heliiiftädt, Dr. Weidenhammer einen Ruf an die laiidwirth
Centralstelle im Großherzoglichen-Biinifteriuin zu Darmftadt erhalten.

He (Jnternationale Pferdeausstelluiig.) Ueber die Pferdeausstellung
welche vom 18. bis 27.September im Anschluß an die Weltausftelliing statt-
finden wird, verlaiitet noch Folgendes: Pferde für Die Ausstellungwerden vom
15. bis 17. September inclufive angenommen und werden dieselben in die
Aiisstellung nach den in den einzelnen Ländern vorhandenen Züchtungen und
Varietäten eingereiht. Alle aiisgestellten Pferde sind zur Eoiieiirrenz· um Preise
berechtigt, welche in Medailleii, ehrenvoller Anerkennung und Zeugniffeu, endlich
für laiidwirthschaftliche Züchter von beschränkten Mitte n in baarem Gelde be-
stehen. Die Jurh, deren Präsident Graf Grünne fein wird, wird aus beglaui
bi ten Autoritäten aller Länder bestehen, aus welchen Pferde zur Ausstellung
gesendet finD. Am 27. September findet eine öffentliche Auctioii von solchen
ausgestellten Pferden statt, über welche die Ausfteller in dieser Weise werden
verfügen wollen.

—·-«—· (Lündliche arbeitet.) Die Staatsregierung und Die Landesvertretung
haben in neuester Zeit dem immer mehr hervortretenden Mangel an länDlichen
Arbeitskräften allseitige Beachtung gewidmet und auf Mittel zur Abhülfe Be-
dacht« genommen. Seitens des Abgeordnetenhaiises war die Regierung auch
aufgefordert worden, Maßregeln in Erwägung zu nehmen, durch welche bei den
öffentlichen Bauten die Heranziehung landwirthfchaftlicher Arbeiter vermieden
und die Ausführung dieser Bauten während der Erntezeit überhaupt auf das
unerläßlich notwendige-Maß beschränkt werde. Der Handels-Minister Dr.
Achenbach hat demgemäß, zunächst die Eisenbahii-Verwaltungen veranlaßt, da-
rauf Bedacht zu nehmen, von vorn herein für die Ausführung der größeren
Eisenbahn-Neubauten einen Plan festzustellen, der es möglich macht, dieselben
während der Erntezeit mit wesentlich verringerten Arbeitskräften in dein un-
bedingt erforderlichen Umfange im Gange erhalten zu können. — Was die
Bahn-Unterhaltungsarbeiten anlangt, so muß für diese zwar selbst während der
Erntezeit ein ausreichender Stamm tüchtiger und eingeübter Arbeiter beibehalten
werden; im Bedürfnißfalle follen» fedoch auch diese Arbeiten auf das ziiläfsig
kleinere Maß verringert werden, indem die für das betreffende Jahr vorgesehe-
nen größeren Erneuerunan thunlichst noch vor oDer nach der Erntezeit aus-
geführt werden. Der völlige Ausschluß der laiidwirthschaftlicheii Arbeiter von
der Beschäftigung bei Eisenbahnbauten ist zwar nicht wohl ausführbar. Es
soll aber den Arbeitern allgemein» insbesondere den in der Gegend Der Be-
schäftigung anfässigen, das zeitweilige Verlassen der Arbeit beim Bau oder der
Unterhaltun behufs Uebernahme landwirthfchaftlicher Arbeiten während der
Erntezeit ni t nur erleichtert werden, fondern»die Bauderwaltung wird außer-
Dein, namentlich in Gegenden, in denen notorisch Arbeiterinau el für die land-
Wlkthschastlichen Verrichtungen herrscht, bei Zeiten niis Entla uug von Arbei-
t_ern in·ausreichender Zahl Bedacht nehmen. . Letzterefollen jedoch darüber nicht
in Zweifel gelassen toerDen. daß nach Beendigung der Erntearbeiien ihrer Wie-
Derfulaffung zu der Beschäftigung beim Eifenbahnbau keine Schwierigkeiten
bereitet Man feilen. Wenn die Verwaltungen sich iii dringenden Fällen zur
Heknnhithng von Arbeitern aus eiitfernteren Gegenden veranlaßt»fel)en, soll
darau« .ecichtet werden, daß durch eine solche Maßnahme in Der Heiinath der
heranzie enden Arbeiter nicht dieselben Calamitäten eintreten dürfen, welche in
der·Gegend der »Bauausführung selbst vermiedeii werden follen. Gliichmäßige
Weisungpn sind in Betrefs anderer Zweige der Staats-Bauderivaltiing, nament-
lich für Ehaiisseebauten, Hafen- und Eanalbauten, Stroniregulirungen u. s. w.
ergangen.

-* lPkkkllkkn-Elnftelltin .) Ueber die RekrutewEinstellung pro 1873/74
hat das Wegs-Ministerium fo gende Bestimmungen getroffen: 1. Die dies-fäh-
rige Rekruteii-Einstelliing findet bei den Truppentheileu des Garde-Cvrps,« so
wie sämmtlichen Tinppen an Pferde am 5. Novem er c. ftatt. 2. Alle übrigen
Truppen stellen die Rekrutinnm 3. Dezember c. ein. 3. Jn Betreff Der Oe-
conomie-Handmerker und Tminsghrer bleibt es bei den gegebenen Feiifetiiingen.
4, Gelernte Ja er, drei- unD _mcrtährig Freiwillige dürfen vom 1. October c.
ab Seitens der Puppejithellc in Vetpslegiing genommen werden. Seitens der
Kaiserlichen Admiralität ist der Sietruten=6inftellungßtermin für das See-Ba-
taillou und die SeekAttilleitikniit den 1. October e., für die Matrofen- und
Werft-Divisioneii auf den 1. eFebruar 1874 festgesetzt morDen.
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· —-i (Vcrkaus der Czernahoraer Negrettiheerde.) Am 11. Juni wurde

die Negrettistammheerde zu Ezeriiahora in öffentlicher Aiietion verkauft Ob-
wohl in Folge der ungünstigen Eoujuncturen des Wollmarktes der Zuspruch
von Käiiferu ein nur mäßiger war, so wurden doch sämmtliche Loofe bei recht
aninnrtem Aiigebote verkauft. Für eirea 750 Stück Böcke, Mütter und Lämmer
gingen rund Fl. 15,000 ein. Als Hauptkäufer trat Graf Stephan Erdödh
auf, Der über ein Drittheil der gaiiien Heerde erstand, mithin jetzt als der
glückliche Besitzer des meisten und bifteii Ezeiiiahoraer Blutes zu betrachten
ist. Wie wir vernehmen, ist es seine Absicht, die voii ihm gekaiifte kleine
Stammbeerde auf seinem Gute Gilbolto im Saroeer Eoniitate in Oberungarn
zu etabliren In Ezernahora werden dagegen die Ställe der jetzt ausgelösteii
Negrettiheerde durch die aus dein besten englischen Blute gebildete nunmehr
schon an 200 Stücke zählende Southdownheerde bezogen werden.

—« (Lesterreichisihe Silbergnldeii.) Aus Berlin wird berichtet, daß nach
einer zwischen dein deutschen Reichskanzleramt und der österreichischen Res-
gierung abgeschloffeiien Uebereiiikiinst letztere sämmtliches in Deutschland cour-
firendes österreichisches Silber zum Paricours übernehmen wird. Hiernach
würde eine Devaliiirung dieses Geldes, wie sie z. B. in Württeniberg statt-
gefunden hat, anderwärts nicht nöthig sein.

—-«»- (Rheitilschc Ansstellung) Die diesfähriae Generalversammlung des
landwirthfchaftlichen Vereins für Rheiupreuszen findet vom 14ten bis l7ten
September zu M.-Gladbach statt. Es foll mit derselben eine Aussiellung von
Vieh, Maschinen, Gerätheii und Producten verbunden sein. Außer den
Prämien, die zum Theil sehr ansehnlich sind, kommen zur Vertheilung Preise
für zweckmäßig eiiigerichtete laiidwirthschaftliche Easino's, für Verdienste um
das Genossenschaftswesen ic.

——-u (Jnteknntiontile Congkeffc.) Von der General-Ausstellungs-Direction
ift neuerdings ein«Calendariiim der internationalen Eongresse, welche in Wien
während der Ausftellungszeit noch abgehalten werden sollen, aufgestelltworden.
Es werden stattfinden vom 3ten bis 8. August iiiternatioiialer Eongresi von
Lehrern und Leitern von Blinden-Anstalten; am 3teii, 4ten und 5. August
internationaler PatentsEougreß; vom Ilteii bis 14. August interiiationaler
volkswirtbschaftlicher Coiigreß; am 19len und 20. August internationaler Con-
greß von Flachsiiiteresseiitem am 18ten und 21. August internationaler Con-
reß von Beinen-Industriellen behufs Berathung von Fragen Der Spinnerei,

Weberei, Bleicherei und Appreturz voui 24ften bis 27. August internationale
Versammlung von Berg- und Hüttenniännern; vom 26. September bis 4ten
October internationaler mediciuifcher Eongreß; an noch zu bestimmenden Tagen
erster nationaler Eoiigresz zur Erörterung der Frage der Herstellung von
Geldzeichen und Werthpapiereii; zweiter internationaler Eongreß von Land-
iind Forstwirthen und dritter internationaler Eongreß zur Berathung von
Maßnahmen zum Schutze der Vögel.

——-.+ (Der Htindcinurkt in 21001011.) Zu den schiiurrigsten Erscheinungen
des Handels gehört jedenfalls der alljährlich in Apolda ftattfindende Hunde-
markt. Dieser Markt ging vor wenigen Tagen wieder dort in Scene. Neben
,,ganz gemeinen Hunden« waren denn auch Die aristokratischen Species, die
sogenannten Schulhunde, wie Hühner-, Dachsel-, Wasser- und Windhuude
stark vertreten. Von letzterer Sorte fiel namentlich eine Wiiidhündin mit vier
Nachkömmlingeii auf. Die ganze Familie war von so schlanker Eonftructiou,
daß jedes einzelne Exemplar geeignet erschien, durch einen Ring gezogen werden
zu können, so recht eigentliche Windfpiele, die zu ihrem guten Fortkommen
gar nicht nöthig hatten, die Füße in Bewegung zu sitieii, der Wind würde
sie ganz alleiii fortgespielt haben, wie Papierfetzen. Außerdem war diese
Gruppe eine haarlofe Race. Die Preise bewegten sich in Sätzen von 5 Sgr.
bis 100, sage eiiihnndert Friedrichsd’or. Der letzte Preis wurde für einen
Wasserhund gefordert, der in (Erfurt zu Hause war, 70 Friedrichsd’or wurden
geboten. Das Stück ivar feiner äußeren Erscheinung und feinem isiirriculum
vitae nach allerdings als der König feines Geschlechts anzusehen.

„_a (Verlust an Rindern durch die Rinderpest in Ungarii.) Während
der Rinderpestinvafion in Ungarn vom 5. Sept. 1872 bis 18. März 1873, an
welch letzterem Tage die Seuche erlosch, erkrankten unter einem Viehstande von
28.263 Stück 5525 Stück oder 19,5%, wovon 2860 St. oder 53,:-30,-a genafeti.
2533 St. oder 45,80,-««0 sind gefallen, 102 St. oder 1,9% kränke und 279 St.
DerDächtige Thiere wurden gekeult. Daher beträgt der Gesammtverluft 2914
Stück oder 10, 30/0 des gefanimten Viehstandes.

—-«i- (Eln Ricfeiifchwein.) Ein für die internationale Thierausstellung in
Wien bestimmt gewesenes illiaftfchmein, welchem der etwas weite Weg per
Bahn nicht besonders zugesagt haben mochte, mußte in die Großmarkthalle
gebracht und dortselbst von den Fleischern des Approvisioniriiiigsvereiiis ge-
schlachtet werden. Dieses Schwein wog aiisgewaidet mehr als neun Eentner—
ein Gewicht, das dem eines ganz respeetablen Ochsen gleichkommt

—-::· (Ziint Splrlknshandel.) Es liegt ein Bericht des Ausschusses für
Zoll - und Steuerwesen über die Ausfuhrvergütung für Branntwein vom 30.
uni vor. Die preiißifche Regierung hat eine aiiderweite Regelun der Be-

stimmungen beantragt, nach welchen die Aussuhrvergütung beim prort von
Spiritus gewährt wird. Es soll darnach künftig für den in Fässerii exportirten
Spiritus nur dann Die Ausfuhrvergütuiig gewährt werden, wenn die Fässer
in vollständig gefülltem Zustande ausgeführt werden. Gegen diese Maßregel
sind aber niittlerweile, d. h. seit dem 11. Juni c.‚ wo die Vorlage an den
Ausschluß gelangte,· eine Menge Petitionen an den Reichskanzler gerichtet wor-
Den. Der Ausschufz mußte anerkennen, daß Die Vertreter des SpiritussErport-
geschäfts allerdings Grund haben, Die Beschlußfassung nach dem preußischen
Antrage zu widerrathen, war aber Der Ansicht, daß sich die erhobenen Bedenken
beseitigen lassen, ohne daß es nöthig fei, Den preußischen Antrag abzulehnen.
Derselbe beantragt deshalb, der Bundesrath wolle 1. Den Vorschriften des
preußischen Gesetzes, betreffend die Feststelluiig des Nettogewichts beim Export
von Branntwein, seine Zustimmung ertheilen, und 2. Den Herrn Reichskanzler
erfuchen, zur Herbeiführung einer Revision der Tarafätze für die Rollbänder
geeignete Erniittelungen zu veranlassen.

—t.(Zut KatiinchrnzitchtJ Jii Hildesheim hat sich ein Kaninchenzi"ichter-
Verein gebildet; derselbe wandte sich an den Minister der landw. Angelegen-
heiten um die Uebermittliing zur Zucht geeigneter französischer .R‘aninchen.
Auch aus England sollen geeignete Zuchtthiere importirt werden; es steht so-
mit zu erwarten, daß der Verein bald in der Lage sein wird, durch Errichtung
von Versuchsftationen dem Publikum die ersten Erfolge seiner Thätigkeii vor-
zuführen.

——--x— (Zuni Gemüsebitu.) Von welcher Wichtigkeit der Gemüscbau für die
Frankfurt-Sachsenhäufer Gärtnerei ift, mag ans folgenden authentischen Ermitt-
lungen, Die während der Spargelsaifon angestellt wurden, erhellen. Zwei Ge-
müsehändler, welche das Gemüse dort aufkaufen und nach Berlin transportiren,
haben wöchentlich für 21/9 Tausend Gulden Spargel, ein anderer täglich für
fl. 7.) und ein Dritter innerhalb desselben Zeitraums von 4 Wochen für fl. 5000
Spargel verkauft und versandt. Jm Durchschnitt kam das Pfund Spargel auf
361r. zu stehen. Während Der Dermaligen Kirfchenfaison werden täglich 200 Körbe
mit Kirschen in den Stunden von 5—8 Uhr Morgens aufgekauft, verpackt und
theils nach Berlin, theils nach Hamburg und Hannover versandt: daneben
laufen noch die großartigen Kirschentraiisporte aus den an der Weserbahn
liegenden Orten und es vergeht nicht ein Tag, an Dem nicht von Bonames
aus eine Wagenladung nach Casfel geht-» Am meisten an diesem Handel ist
Eckenheim betheiligt, welches durch seine Ritschensncht rühmlichft bekannt ist.

,·,« _- __ .- -.-.. . ...-————» ——--.. .--- ----o

„Siteratur.

Das Alter des Mcllschcltgcschlcchts, Die vorweltlicheii Menschen Dcr
Scheren-Lache unD Die Darivin’sche Lehre. Studie von Karl Sieg-
wart. (Separat-Abdruck aus der Deutschen landw. Zeitung) Berlin,

1873. ‘Dcuicle'e Verlag tLiiik und meinte).
Inhalt: 1. Das vorhistorifche Alterthum. 2. Das geologische Alterthum.

3. Der Einfluß deswarmeii Golfstroms und des warmen Südwindes (Samum,
Shrokko, Föhn) auf das gegenwärtige milde Klima Europa’s. 4. Die Eis- und
Gletfcher-Periode in Europa und die Sahara ein Meer. 5. Das ununter:
brechene aber langsanie Niederfinken und Aufsteigen des Landes über und unter
der Meeresfläche. 6. Das Alter des !lllenfchengeschlechts, von Sir Charles Lhell.
7. Die Darwin’fche Lehre. 8. Die Stellun« des Menschen in der Natur, von
Professor Saurier) in Oxford. 9 Der Mem und die Gestirne. 10. Die Ent-
stehung, Abartun und Entwickelung der menschlichen Sprachen, Mundarten
und Dialecte im Lichte der Darwiii’scheii »Theorie, von Professor Max Müller
in Oxford 11. Die vorweltlichen ,,Rundfchädel« im Norden Deutschlands

Die Kreisordnung vom 13. December 1872, nebst allen dazu ek-
gangenen Gesetzen unD Jnstructionen aus den Materialien erläutert von
Paul Wachler. königl. Staatsanwalt, Mitglied des Abgeordneten-
haufes. l. Hälfte. Breslau, Verlag von Marufchke u. ‘Bcrant. 1873.
Das angezeigte Werk bringt den Text der Kreieordnung und in Bemer-

kungen zu den einzelnen Paragraphen einen Kommentar-, welcher das (Seien in

eingehender Weise aus den Motiven, den Eommisfioiisberichten und Verhand-
lungen in beiden Häuserii des Landtages erläutert und die in demselben an-
gezogenen älteren, sowie die bisher hierzu ergangenen neueren Gesetze und Jn-
structionen ihrem Wortlaute nach enthält. Vorangeschickt ist eine Einleitung,
welche einen kurzen lieberblick über die Organisation der Verwaltungsbehörden
in Preußen, und einen Abrisz der Entstehungsgeschichte der Kreisordnung giebt.

Die erfchieneiie erste Hälfte reicht bis einschließlich §. 113. Die zweite Hälfte
soll in einigen Wochen ausgegeben werden.

Wir behalten uns die weitere Besprechung bis nach dein Vorliegen des
vollständi en Werkes vor, ivollen aber schoiijetzt die Uebersichtlichkeit iiud Klar-
heit der s arftellung hervorheben unD das Werk unseren Lesern empfehlen.

. V. H. London, 5. Juli. Die dritte Serie der Auction der Eolonialwollen
beginnt hierselbft am Donnerstaa Den 10. Juli, und wird nach den jetzt ge-
troffenen Arrangenients bis zuiii 22. August dauern. Heran zu derselben find
181,786 Ballen, von denselben find 11,170 Ballen direct nach Yorkshire und
dein Eontinent gegangen. Unterwegs find gegenwärtig noch 20000 Ballen-
welche noch lzu rechter Zeit eintreffen können. So wird das zurs uction kom-
mende Tota sQuantum ungefähr 200,000 Ballen betragen. Der Ton auf Dem
Markt gewinnt an Festigkeit. Wäre einige Geneigtheit vorhanden gewesen,
im Wege des Privat - Abschlusses jetzt aiigekommeiie Wollen zu verkaufen, so
hätte eine beträchtliche Quantität zu vollen Preisen leicht placirt werden können.
Die Nachfrage kommt vornehmlich vom Auslande her und richtet sich beinahe
ausschließlich auf Kammwollen. Eapwollen bleiben ruhig, ein hübsches-Ge-
schäft in diesen Wollen ist auf dem Eontinent gemacht, aus unserem Markt
ist aber wenige oder gar keine Nachfrage nach derselben. Sie find in sofern
wem er günstig situirt als die Kammwolleii, als Die Ma e ihrer gewöhnlichen
anu r noch herankommt während von der australischeii chur die volle Hälfte
und mehr als die Hälfte schon verkauft ist; auf der anderen Seite haben sie
gänUQSortheiL daß fie vergleichsiveise viel billiger find, als die australifchen

o en.
_v. H. London, 8. Juli. Die stehende Ernte fährt fort ein günstiges

Ausfehen zu zeigen, das warme Wetter, dein in Dem ersten Theil der vorigen
Woche einiger Regen folgte, hat sehr vortheilhaft gewirkt. Ja vielen Distrieten
hat Der Weizen die Zeit der Blüthe glücklich durchgemacht; sollte das gute
Wetter anDauern, so ist ein bedeutender Theil der Ernte bald gesichert Der
Handel steht, wie gewöhnlich zu dieser Zeit, mehr unter dem Einflüß des Wet-
ters als unter anderen Einflüfseii; die Trägheit in demselben macht sich jetzt
mehr bemerkbar, indem die Preife auf einigen Märkten des Landes um 1 Sh.
per Quarter für Weizen gewichen finD. Die Zufuhren Seitens der Farmer
haben zugenommen und sind nur wenig unter Durchschnitt Der vergangenen
fünf Jahre. Die Zufuhr aus dein Auslande hat etwas abgenommen. Doch
ist die angekomniene Quantität der Nachfrage entsprechend Diese letztere be-
schränkt sich auf das unmittelbare Bediirfniß. Die Quantität des auf England
unterwegs befindlichen Weizens wird auf 1,230,000 Quarters geschätzt gegen
700,000 Quarters um dieselbe Zeit vor einein Jahr. Auf unserem Markt
am Freitag _Der vergangenen Woche war das Angebot englischen Wei ens sehr
gering; derselbe erzielte bisherige Preise. Ausläudifcher Weizen er uhr eine
sehr träge Nachfrage, hatte aber, von den Speichern gehandelt, keine geringeren
Preise. Aus dem Schiff gehandelt war anierikanifcher Sommer-Weizen und
Petersbnrger Weizen von J Sh. per Ouarter geringer. Ersterer erlan· te 56
Sh. und letzterer 57—59 Sh. per Quarter. Einen gleichen Verlauf für eizen
nahm der geftrige Markt. Gerste war im Preise unverändert. Von Hafer
erfuhren gestern die geringen rusfischen Sorten eine Reduction von 6 Sh. per
Quarter. Die übrigen guten Sorten waren in bisherigen Preisen. —-
Jn Paris wich der Markt für Mehl in der vorigen Woche um 1 Franc, in-
dem Mehl für den Eonsum 74— 78 Fres. per 157 Kilos. alt. Acht-Mark-
Mehl bedaiig 761·,-2 Franes per »157 Kilos Der. andel in eizen verlor an
Festigkeit; ausgesuchter weißer Weizen verlor 50 Lents und konnte nur 451/2
Franes per 120 Kilos erreichen. Die Märkte in den Provinzen wichen meistens
auch um 25——50 Eeiits.»—— Jin·Süden Frankreichs hat der Schnitt des Wei-
zens begonnen, derfelbe ist von ichöner Qualität, über Die Quantität läßt sich
natürlich noch nichts sagen. —- Die Berichte aus Ungarn melden eine weitere
Besserung in der stehenden Weizen-Ernte in Folge des schönen Wetters; Der
Roggen aber hat unwiederbringlichen Schaden von den Fröften im April ge-
litten. — Jn Sau Franeiseo galt Weizen auf England 60 Sh. per Quarter.
Es war bereits Weizenvon der neuen Ernte auf den Markt gekommen; der-
selbe von schöner Qualität unD guter Eondition wurde nach Lirerpool verladen.
Jn New-York waren die Preise im»Weichen; gelber Sommerweizen galt 1 D.
54 E. per Bushel. —- Die TotaliEinfuhr ausländischen Viehes nach hier be-
trug in der vorigen Woche 22379 Stück gegen 15712 Stück in der correspon-
direnden Woche des vorigen Jahres. Auf unserem gestrigen Rindviehmarkt
bewegte sich der Handel· ziemhch ruhig. Die besten Stücke englischen Viehes
erreichten 6 Sh. 2 P. hieß Sh. 4P. per 8 Pfund. Auf dem Schafviehmarkt
herrschte ein besserer Ton iii dem Handel als vorige Woche; die besten Downs
bedangen 6 Sh. 4 P. bis 6 Sh. 6 P. per 8 Pfund.

Berlin, 7.Juli. [Berliner Vieltmnrktf Es standen zum Verkauf:
2041 Stück Vorndieh,« 4431 Stück Schweine, 1216 Stück Kälber, 32092 Stück
Hammel. Der Auftrieb von Hornvieh war um ein Geringes stärker als vor
acht Tagen und« dasGefehäft auch um ein Weniges matter, da Der Begehr
für den Export sich nicht sehr rege zeigte: es wurden die dermaligen Preise
daher nur mit einiger Mühe erzielt und stellten sich: für 1. Waare auf 19 bis
20 Thlr., für 2. Waare auf·15— 16 Thaler und für 3. auf 13——14 Thaler
per 100 Pfund Schlachtgewicht. .

Schweine, die sich vor 8 Tagen ein Wenig ebessert latten, erfuhren heute,
wohl in Folge des, um circa 700 Stück grögeren Au riebes »wieder einen
Rückschlag und kamen nur in seltenen Fällen über 18 Thaler per 100 Pfund
Schlachtgewicht hinaus. Auch bei Kälbern war der Begehr heute weniger rege
und ließen sich hier nur Mittelpreise eonstatiren. Hammel blieben trotz des
stärkeren Auftriebes auf ea. 71/2 Thlr. per 45 Pfund stehen.

Berlin, den 9.Juli. sProductrmBörseJ Weizen loco y- 1000 Kilo-
gramni 74 --94 Thlr., » Juli 87—863/4—87 Thlr. bez., » Juli-August
813/3—5/5—1/2 Thlr. bez., y: September-Oetober 773/8—5/5—1/4—3/8 Thlr.
bez. — Roggen loco In 1000 St‘ilogramm 55 bis 63 Thlr. gefordert, MJUli
551/3—1/4—1/8 Thlr. bez., » otun-August 53—1,«8——1,l4 Thlr. bez., w Sep-
tember-October 53—1X3——523·-'4 «hlr. bez. —- Gerste, große und kleine- ,-
10i-"O«Kilogrgmm 52 bis 67 Thlr. bez. —-— Hafer loco ‚m 1000 Kilogramm
50 bis 52 Thlr. bez., p: Juli 53 Thlr. bez., M Juli- August 481X4 Thlr.
bez., » September-October 461X4 Thlr. bez. -—— Erbsen. per 100 Kilogramm
Kochwaare 53«bis 57 Thlr» Futterwaare 50 bis 52 Thlr. bez. —- Roggen-
mehl y- Juli 8 Thlr. —- Sgr. bez. —- Leinöl p 100 Kilogramm 251/4
Thlr. bez. —- Rüböl In 100 Jiilogramm loco 19 Thlr. bez. ——- Spiritus ‚n
10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß —- Thlr. -—-— Sgr. bez., {n Juli 20 Thlr.
23-—24 Sgr. bez., pai- Juli-August 20 Thlr. 23—20—27 Sgr. bez., I“ August-
September 20 Thlr. 19-—13-—17 Sgr. bez., » September-October 19 Thlr.
9 Sgr bez.

[Productcn-Markt-Bertiht der Schlcftscheu

 

Brcstau, den 10.Juli.
Centraibauk für Laiidwlrihscliafi und Handels Wetzen unverändert, ‚m 100
Kilogramm iietto, weißer 71X«;—85Xs—91-2 Thlr., gelber 73-4——85-s—91"3 Thlr.
Roggcti unverändert, per 100 Kilogramm iietto, fchleßscher 51/2 — 6 -65‚’lg Thlr.
Gcrste unverändert, per 100 Kilogramm netto,· schiesische 45Jz—51-2—61x2
Thlr. Hafer ruhig, per 100 Kilogranim netto, schlesischer 41-z——42»-3—57,æ
Thlr. Erber unverändert, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen 42,«3 bis
5 bis 51/2 Thlr., Futtererbsen 4I,«2—42-3 Thlr. Wicktn mehr beachtet, per
100 Kilogramm netto fchlesische 4-—41/2 Thlr. Bohnen in". per 100 Kilogramm
netto, schlesische 53/4— 6—61,’2 Thlr., galizische 55/12 -—55/e Thlr. Lupinkn
ohne Zufuhr, per 100 itilogramm netto,-gäbe 3—31,«2—33X4 Thlr, blaue 3
bis 31/2 bis 32/3 Thlr. Mais stark efferirt, per 100 Rilogramm netto,
51/6 bis 51/2 bis 53X4 Thlr. Hnilfsnmkkj nominell. Pct 1.00 Ki ogramm netto
6bis 61X2—7 Thlr. Rapskuihrn unverändert, per 50 Kilogramm, schlesischer
gsxn bis 21/3 Thie» ungarifcher Aas-Ali- Thlr. chefaat, nominell. per
öOKilogramm weiß 12———13——15——18 Thlr» rot 10—13——15—161,-2Thlr.,
schwedifch 16— 18 —- 20 Thlr» gelh 41-2—5——5Vs" hlt7 Tslymotltte per 50
gihlohrainm 9—-10—10 /8 Thlks Litnknchkn per 50 Kilogramm 21/3 bis 25/6

a er.

Ent- -Ynüänfr.
Rittergut Brandschütz, Kreis Neumarkt, verkauft von den von Schurk-

mann’schen Erben an H. Gustav Oskar Methner zu Breslau.

gierig-kasten.
Zum Rapsbnn. Am Montag, Den 7. D. Mts. wurde hier am Ort Der

Raps früh 4»Uhr geschnitten. »Der beaufsichtigende Beamte machte die Be-
merkung, daß sich sein Stroh mit einer klebri en Masse überzog, ähnlich Der,
wie sieosich indiesem Jahre beim Anfasseii des r oggens fühlbar macht. Was ist
Die Ursache dieser Erfcheiuung und wie nennt man fiel-

Dom. Poln.-Marchwiß, den 8. Juli 1872.

A
sqs

v. Busie.
  S«Berantmortli(her Redakteur: Wilhelm Rom.



Probemähen
verschiedener Systeme, Montag.«den 14. uli, Voriuitta 9 Uhr, auf
Tjchauchelwitzer Zuckerfabrit. Bei schlechter Witterung der gfolgenden Tag.

Locomobilen
und! Bampfdresch-

Maschinen
mit neuem patent. Selbsteinlege-Apparat

non Glayton a Shnttleworth
iuu gliueiiln

Zur Einführung des obigen Apparates erlaube ich mir bei der großen Wichtigkeit »
desselben im allgemeinen Interesse auf das nachstehende Urtheil derjenigen Herren hinzu- z-:
weisen, welche bei dem Probe-Dreschen in Schmolz zugegen gewesen sind. ‚r,

»Unterzeicbnete bescheinigen hiermit, dasz sie sich bei dem Probe-Dreschen in 1‘
Schmolz mit dein neuen Selbsteiulege-Apparat für Dampf-Dreschmaschinen von ;"
(Sichten F- Shuttleworth in L iiicolii von der Branchbarteit und Zweckmäßig-
keit desselben überzeugt haben und folgende Vortheile noch besonders hervorheben:

Bei dem Einlegen werden 1 oder 2 Arbeiter erspart; diese anstrengende
Arbeit wird gleichmäßiger und schneller bewerkstelligt, als unter gewöhnlichen
Verhältnissen Unglücisfälle, welche gerade beim Einlegen so häufig vorkommen,
werden gänzlich verniieden. Durch die gleichmäßige Speifnng geht die Hirsch-
Maschine bedeutend leichter und ist auch erheblich mehr zu leisten im Staate.“

Wolfgang Moritz (Eichhorn, hier. Güter-Director Fetlinger, hier. -
von Johnston, Zweibrot. Staroste, Tschaiicl)eliviti.

von Wallenbergwachalw Schmelz, G. E. Walktioss, Schosnisz.

Der Apparat hat sich in jeder Hinsicht gut bewährt und bin ich gern bereit, die «
Drcschmaschiiie mit diesem Apparate Refleetanieu aus Probe zn geben .-

ś Bestellungen auf Locoinohileun. Dreschinaschinen voiicilaiiton FrShuttleivorth
bitte ich, mir rechtzeitig aufzugeben.

Göpel-Breit-
« Dreschmaseninen,

Internal-tat mmuer Fabrik
_.‘. mit Kleedrcschapnamt, mit nnd ohne Reiiiigiiiigsiiiafchiiie, von anerkannt vor- "f.
:«;.- züglicher, neuester Eonstrnctioii, welche sich durch leichten Gang, große Leistungsfähigkeit 4€
Lä-; und reinen Driisch auszeichnen, mit einer Leistung pr. Tag 100——150 Scheffel Winter-
" etreide oder 2i)0——2.-·)U Scheffel Soinniergctreide, erlaube ich mir hiermit den Herren «

Landwirtheu bestens zu empfehlen. |1121 ·

Auf Wunsch bin ich sehr gern bereit, über meine Breiidrefchinaschiiien eine Anzahl «s.;
von ca. 200 Stück der besten Zeiignisfe vorzulegen- -·—

Ferner halte ich ans renoiiiiiiirteii Fabrikeii ihre Special-Artikel vorräthig als:

Siedcniajihinen in allen Größen, Fiittei«-Koclsapparate, Rüben- ._i
wiisihen, Niibciischiicidci«, Oelkiichciibrcchci·, Haserauetschcu, Vieh-
waagen, Zimmcrmaiinsche Drilliiiaschiiicii, Guanostrcumaschineu
und sBieraehad‘en.

J. Bienenei-, BreS‘au.
Eifeiigieszerei iiiid Maschinen-Fabrik

« -. . MMWTMWW

dem Felde an der
Slarosle.

  

 

 

  

Maheonciirrenz
in Trebnitz. Unter schwierigsteu Verhältnissen im grünen Roggen er-
hielten wir wiederum für unsere drei Maschinen [1048—x
· « W 3 “Brutto; W
für Bllkdlck den ckstcll einstimmig. Die hier bekannten Maschinen
wie Bursche- Chainpiou 2e. cnuucurrirteuu.

Geht-. Gülich.
«- 'wWMvaW-mmm...
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« ist«-U

« 0Irignallhamerilgan.
Blicke ez Getreide.

this-reis- alnnaschme
w mit T Fahrrädeen, m · »

gebaut von dem Erfinder der Buckeln-Maschine Zur. dualer, in Firma
Aullnunen, JUNGE-r 4)‘ Co. in Akron, Ohio.

Die obige, allgemein als vorzüglich anerkannte Maschine mit den allerneuesten
Verbesserungen empfehle ich hiermit bestens den Herren Laudwirtheii nnd bitte, mir
möglichst zeitig Bestelliingen aufzugeben, niii im Stande zu sein,»recht pronipt zu liefern. —
Jch erlaiibe mir ans nachstehende Vorzüge der Maschine aufmerksam zu machen.

1. Die große Vollkommenheit in der Arbeit des Schneide-Apparates, der sich unter
den schwierigsten Verhältnissen ganz vorzüglich bewährt hat.

2. Die Einrichtung, nni bei Gras oder wenn gewünscht, auch bei (betreibe die ’.
doppelte Messergeschwiudigseit herauszubringen; esist dies besonders bei feuchter
Witterung von großer Wichtigkeit ś

3. Die, nicht aus (Saft: sondern aus Schmiedeeisen gefertigten Zinken oder Finger
mit concaver Fläche zur Vermeidung unnöthiger Frirtion.

4. Die bedeutend vereinfachte, nur aus 2 Gußstürten bestehende Ablegevorrichtnng.
5. Die SBorrichtung, den Ableger und Tisch hinter der Maschine sehr leicht für den

Transport zum Felde anzuhängen. [1101

J. Kemna, Breslau.
Eisengiefzerei nnd Maschinen-Fabrik.

Silesua, Verein rheiiiisiher ßahruhueu
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die Düngerfa rikatc unserer Etablisements in

a- und Marienhütte und zu Breslam Siiperphosphate aus Mejillones-, re p. Baker-
nano, Svodium (Knochentohle), Knochenasche ic., Siiverphosvhate mit Ammoniak refp.

Stickstoff Kalt ic» Knochenniehl gcdämpft oder mit Schwefelsäure nriiparirt 2c. 2e.
Ebenso führen wir die sonstigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chilisalpetcr, Kali-

(am, Peruguano, roh und aufgeschlossen, Ammoniak 2c. ..
Proben nnd Preiscourcints stehen jederzeit zur Versugnug.

Bestellunfgen bittten wir zu richten » »
entweder an unsere Adresse nach Joa- und Marienhiitte bei Saarau
oder an die Adresse: Höfe-ich Verein cheinischer Fabrikem Zweigniederlassun« (früher

Amen-Gesellschaft der chemischen Düngersabrit) zu Breslau, chweid-
miser-Stadtgraben 12. [969-x

Superphosphate,
KaliBeYlDüngekgpr fomie alle sonstigen Düngestoff-Präparate empfiehlt unter Grarantie
des t

Pva ll 1873. [1084-6

im'llustuleuteelue Producten-sank

.2l7' '1'.
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'. Campagne das Resultat ungenügend
Adr. siib G. B. posto rixsiantePietschcn O.-S·

 

  

 

reflectirt.

«- Vogler in Breslau, Ring 29.
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Me'illones Eiland-positiv
. Schröder,

Centrahemen

iohaelseu e lso-. Hamburg,
für die alleinige und nussehliessliehe

situierten-Eins des blessilimen thun-e
In allen zum deutschen Reiche gehörigen Ländern. sowie Oesterreieh-Ungarn, Schweiz,

Dänemark. Schweden, Norwegen, Russland.

Depöts in Hamburg. Botterdam und Cöln.
Unser für die vollständige Pulverisiuuing,r des

zeleiiuones Gramm
15 hier errichte-fes j'lalohverk, von einer Leistungsfähigkeit von 4000 Ctr. pr. Tag, wird nebst der ebenfalls von uns eingerichteten
Darre, von gleicher Leistungsfähigkeit, jetzt. in Betrieb gesetzt werden.

Die gleichmässig vorzügliche lleseluutl'muheit unserer sehr bedeutenden lnperten setzt uns in den Stand, geclarrle Waare

Den seines-obschon-

mit dem bisher durch keinen anderen Unano erreichten Gehalt von 8:3 bis 88])Ct. Phosuphuten zu liefern, so das-i der Mejillones Guano
-.·-j unter den zur Superphosphut-lt‘ubrikuiien bestimmten Materialien unbestritten die 00'889 Stelle 8510105000100}.

kann der Ankauf von Superplcospluuen aus ‚I'lejillones
Gutem) besonders enepl‘ohlen werden, 'weil ca. 10 910€. körnerbilaende sclnvefelsnnre
j'laynesia und ca. 1/2 soc-M Stickslofl‘ gratis darin geliefert eins-Ost

HAMBURG, im Mai weg

Laniiiiwolteii.
Ich bitte um Offerten von im Schweiß ge-

schorenen Lammwolleu nebst Probe-Angabe des
Qiiaiituiiis und äußersten Preis.

⸗ I

Leepald Itwsenieht.
Wolle-Handlung l 1113-7

Vreslam Eoinpteir Aiitonieiistr. 5.

Rapsdünger
 

nnd [1-2

Knochenmeht
efferirt

    

 

die Siisicrsihosihat-Fiilirit

Mann Ver-,
Breslau, Eo:nptoir: Schweidnitierstr 53.
 

[1 ins-e

 

250 starke gesunde junge Hammel ver-
l kauft Dom. Hiinern bei Herrnstadt
 

Hitlliindrr
Jiiiigbitheikauf

Aus seiner Original-Holiiiiidcr-Vol!hlut-
Heerde veikaust das Dom. Sacrau bei Go-
golin (1,-«-«- Stunde zur Yahiy 1- bis 11/2fähr.
Bulleu und circa 10 Stück hocbtrageiide im-
portirte hallen zu zeitgeinäßen Preisen. Auch

st; junge Kühe können unter Umständen bis
15 Stüel abgelassen werben. [1102-4
Aus Anmeldung Wagen am Bahnhiif

.Buuri junge sprungfiihige ßullen,
Original —- jsolliindey verkauft dar-
Doiir schmeliuiitz bei Cauih [1107-9

 

 

   

  

von vorzüglichen bewährter Qualität ;.
a Pfund nur Ö Sar. versendet die
Droguenhaiidl. v. Paul ’l‘sclubl-
solt-es in Frankenstein Unterring 32 ‘
  
 

Ein junger Kaufmann
am Prager Platze wünscht noch die Vertretung
von landwirthschriftlichen Elliaschineii-Fat«-riten
zu übernehmen, sowie in dieses Fach einschla-
gende Artikel aufs Lager zu nehmen. Offerten
sub ithjttre L. M. 497 übernimmt A. Op
pelii)’s Aniionceii - Bureiim s13mg, zer-

11120
 

Ich suche sofort oder für nächste Gam-
vague als Brennerei-Verwalter eine Brennerei
zu übernehmen, in welcher in vergangener

Wald

 

Siellegcfiikh.  Ein junger Oekononi, 22 Jahre alt, fünf
II· Jahre beim Farb, sucht baldigst oder zum

1. October cr. Stellung als Beamter unter

Leitung des Principals Es wird weniger auf
Gehalt als auf solide und angenehme Behandlung

Gefl. foerten befördert sub Q, Q,

985 die Aniioncen-E-xped. von Haafenstein &

[1112

Ein landwirthfchaftlicher» Rechnungs-
führer findet gegen ein angemessenes Honorar
mehrere Wochen hierselbst Beschäftigung

Gi«.-Peterinig bei Canth im Juli 1873.
Gräflich uLimbur -Stiruin’fches

1110-1 sit-titsche tsamt.

Ein tiichtiger Biciinerci-
Beamter,

welcher seine Ausbildun in einer der renom-
mirtesten Brennereien berschl. genossen, mit
dem Maschinenwesen vollständig vertraut nnd
die höchsten Procente erzielt, sucht Stellung
Gefän. Offerten werden sub A. S. paare restante
Tost erbeten. [lll9

Für den 1. October d. J. brauche ich einin
Wirthschaftsschreiber. Meldungen unter An-
Bibe der Gehaltsansprüche und»abfchristlicher
s eisügung der Zengkiisse erbitte ich hierher.
Cunau bei Hausdorß 11. Juni 1873.

 

 

  995] Stru-lz.

[957-9

Zur Herbftfaat
empfehlen wir den Herren Landwirthen unter Gehaltsgarautie vom hiesigen Lager oder frei
nach ieder Eisenbahnstation geliefert: '» 110884

Fabrikate der Herren» Ei. J. Merck e Go.
in Hamburg,

Siivcrphosphate aus« Bekergunno, Euraeaoguano und Estreniadura-Phosphat, Am-
meniaf=©2uueriuhoeuhate und Phosphogiiano.

O II s- u ‚a . O« . w . O

Fabrikate der Liebste schen 81thaueutrartßnnuhaauuue
Fritinentosznano und Fisch-Beute-.—-.t«tisoehennichl:

ferner: Leipziger geb. Fleiselzinehh Normegiseben Fisci,i-(ts3iiuiio, Priina gedämpftes
biuoiiicuiuehh bi·iili-Salzc, Ehilbsalpeten

Cum Schweif“ (74)., Breslau,
‘Ißribu‘r'firu‘fit‘ 92T. 9.9.

Bruder Original aineritaiiifrheii riinibinirten Kirhy,
zu Gras- und Oketreioiuiäheu gleich voi«-,i"i,iiiel), habe ich wieder Lager erhalten und osserire
dieselben als . » N » 1 l‘Jöö—x

O O ‚'l O dsJJiIlruua‘Eeutuuuufeu mi Schienen iiiid Posen
Auf einer Wiese, dicht bei meiner Anstalt, stelle ich diese Iliiaschineu gern zum Grasniähen

in Thätigteit, wenn ich vorher beiiaehriitiiigt werde. lJii Groß-Anwalt per Schweidnilz schnitt
ich niit dieser Maschine beim Herrn Hauptmann lillbriclz am 26. Mai d. J. noch sehr kurzen
tilee zu größter Zufriedenheit der vielcii annxieuden Heiren Laiirwiiilse

9 ( . . O O

Loroiiiobileii nnd »Dein die il iua il ineiiI
jeder Größe, sowie alle anderen landwiethschastlicheiilüiaschineii als Drills, Heiiivender, Pferde-
reihen, Eöpel ie. habe stets reichlich aus Lager.

Riesens-es » Gleuwitz,
Bicslau, Klostetstrafze 44.

amerikanische Gänse-gebisse-
Zweimal-,

von J. F. Selberfling Co. in Akroii, O. Ver. er. von Amerika, die beste im
Markt, ausgezeichnet durch leichte-sie Zåiigtraft nnd grüßte Leistungsfähigkeit stuto

° Grasnialtemasxhine, 180— glitt Thie» ivixtreideinäheniaschiiie 220—-“50 Thlr. Couibinirte
250——;.-8i) Thit. Leistiirigssähigteir garaiitirt —- Wegen Zilnkanfs-Eirculare niid Zeiigiiisse
wende man sich an

Paui hintere,
isteiieralsAgent in Braunschweig

Stiperphosphatc
 

aus»Guiiiio, Kuochenkohlc (Spodium), .ti’nociienaseiie,» Phosphoritem Stickftoss- und Kali-
haltige Supervhosphate,· Specialdiinger, soieiealle sonstigen gangbarenDüngmittelin feinster,
trocteiier Qualität, empfiehlt unter Gehalts-Garantie zu billigficn Preisen die Siiiierphosvbats
Fabrik von [79-2

Gelur. Rother, äireelau, Flilrstraße 2.

Loroiiioliilen und Diesihmafsliineii
ans der wohlrciioiiiinirten Special-Fabrik boii Husten
Preetoa e 60. zeichnen sich um: Allen diirili
solidefien Van, große Leistungsfähigkeit nnd geringen
Verbrauch boii Feneriiiigs-Material nur. Zur Be-
siilstigung derselben resp. der daran angebrachten be-
währten Verbesserungen laden ergebcnst ein

webt-. üulueh, West-rin-
Masihiiiin-Ansstelliing, Neue Aiitoiiicnstraße Nr. 3,

väs-i‘u-Vus dein Wolliiiiirkt.

Norw. Fisch-Grimm
bester und billigster Eisatz für SMarihuana, wirkt sicher, nachhaltig und
gut in jedem Boden uisd für alle Früchte i1094-x

Es empfiehlt Fisch-(Runen, fein grmilktlein als auch jedes

andere „um, Düngnnittvl unter Garantie der Gehalte
zu billigsten Preisen ab jeder beliebigen Station.

I‘ . « . .

hmiu Meine-Oh Lenpzng,
Jus-fortan von filtern). Fisch-Giiano.
Lager bei Herren:

Carl Seharfl' G Comp-, Bl«cslllu.
A. Elsner, Briig
Kaufmann Konsistorium Bricg, am Nin .
Mohrenberger G Tauchert, Liegt-ils

Echten Iiiiiiiiiner tiiiiiii nnd beste Raps-
liiiihen empfehlen iinr billigst.

seinem-one tscntralbanlk
für Landuruthsobaft und Handel.

 

[9464:

 

 

[1091

Druck und Verlag von titl. G. ttorn in Breslam


